
Freitag, 19. Juli 2025 | 19 Uhr
Helmut List Halle

Sing Along

Johannes Brahms (1833–1897)
Aus „Zigeunerlieder“, op. 103 mit Klavierbegleitung
He, Zigeuner 
Hochgetürmte Rimaflut 

Johannes Brahms
Aus „Volkslieder für Frauenchor“
Wach auf, meins Herzens Schöne 
Die Versuchung 
Da unten im Tale 

Arnold Schönberg (1874–1951)
Aus „Drei Volksliedsätze“
Schein uns, du liebe Sonne 
Es gingen zwei Gespielen gut 

Johannes Brahms
Aus „7 deutsche Volkslieder“,  

für Vorsänger, Chor und Klavierbegleitung
Es saß ein schneeweiß’ Vögelein  
Nachtigall, sag  
Verstohlen geht der Mond auf  



Johann Nepomuk David (1895–1977)
Aus „Zehn Volksliedsätze“, op. 49 
Kume, kum, Geselle min 
Es geht ein’ dunkle Wolk’ herein  
Es ist ein Schnitter  

Johannes Brahms
Aus „6 Lieder und Romanzen, op. 93a“
Der bucklichte Fiedler  
Aus „7 Lieder, op. 62“
Rosmarin  
Von alten Liebesliedern 

Franz Schubert (1979–1828)
Aus „Winterreise“, D 911 
Der Lindenbaum   

Johannes Brahms
Aus „Volkslieder für Frauenchor“
Ich hab die Nacht geträumet  
Schwesterlein, Schwesterlein
Ich hört’ ein Sichlein rauschen  

Felix Mendelssohn (1809–1847)
Aus „Lieder im Freien zu singen“, op. 59
Im Grünen  
Frühzeitiger Frühling 
Abschied vom Walde (O Täler weit)

Johannes Brahms
Aus „Zigeunerlieder“, op. 103 mit Klavierbegleitung
Weit und breit 
Kommt dir manchmal in den Sinn 
Rote Abendwolken 



Johanna Krokovay, Alt

Arnold Schoenberg Chor
Dirigent: Erwin Ortner

Tatjana Maksimova, Klavier

Patronanz: 

Dauer der Veranstaltung: ca. 75 Minuten

 



Sing Along 

Volkslieder zum Mitsingen? Johannes 

Brahms hätte seine helle Freude am heu-

tigen Konzert gehabt, war er doch stets der 

Meinung, mit Volksliedern ganz direkt und 

unverblümt zum Herzen seines Publikums 

zu sprechen. Vom „Hamburger Frauenchor“ 

bis zur Wiener „Kipfeljause“ hat er seinen 

Laien-Chor-Sänger:innen auch stets aller-

hand zugetraut und zugemutet, doch nie 

war er besser gelaunt als beim Verfassen 

und Begleiten seiner Volkslied-Arrange-

ments. Insofern wünschen wir unserem 

Publikum heute, gut bei Stimme zu sein 

und der Liebe zum Volkslied einmal ganz 

rückhaltlos zu frönen – hörend und selbst 

singend. 



Ad notam

Brahms und das Volkslied
„Mit so viel Liebe und Verliebtheit habe ich noch nie etwas zu­
sammengeschrieben, und ich konnte ja ungeniert verliebt sein in 
etwas Fremdes“, schrieb Johannes Brahms seinem Verleger Fritz 
Simrock, als er ihm wieder einmal eigene Bearbeitungen von Volks­
liedern übersandte. Seine lebenslange Beschäftigung mit dem deut­
schen Volkslied geht letztlich auf zwei Sammlungen zurück, die auch 
für alle seine Zeitgenossen zur Richtschnur in diesem Genre wurden: 
„Deutsche Volkslieder mit ihren Originalweisen“ von Kretzschmer­ 
Zuccalmaglio (1838) und „Lieder und Weisen vergangener Jahrhun­
derte“ von C. F. Becker (1849). Beide entdeckte Brahms 1854 in der 
Düsseldorfer Hausbibliothek der Schumanns, und sie bildeten fort­
an zusammen mit der reinen Textsammlung „Des Knaben Wunder­
horn“ (1805­1808) sein Vademecum des deutschen Volkslieds.

Später vertiefte seine Freundschaft mit Volksliedforschern das Ver­
ständnis und die Sammelleidenschaft. Allmählich wurde ihm der 
Unterschied zwischen authentischen und bloß imitierten Volksliedern 
bewusst, womit auch die Zweifel an seinen eigenen Bearbeitungen 
wuchsen. Von seinen Chorfassungen der Volkslieder, die er in den 
1860er­Jahren geschrieben hatte, meinte er später abschätzig, er 
habe die Melodien darin „verwustet”, sprich: mit zu viel Kunst aus­
gearbeitet. Nach der Drucklegung des ersten Bandes dieser Volks­
lieder für Chor ließ er ein geplantes Großprojekt in diesem Genre 
fallen. Seine Versuche, Volkslieder in Solofassungen „etwas zu  
bekleiden“, nannte er in einem Brief an den Bachforscher Philipp 
Spitta 1894 sogar „bedenklich”. Nichtsdestotrotz war Brahms als 
Volkslied­Bearbeiter jener wunderbar entspannte, lächelnde, mild 
menschliche Musiker, den man in vielen gestrengen Werken aus 
seiner Feder nur zwischen den Zeilen erkennt. 



„Zigeunerlieder“ von einem Kindermädchen
Fräulein Witzl, das Kindermädchen der mit Brahms befreundeten 
Familie Brüll, war eine gebürtige Ungarin. Sie hatte die Originale 
etlicher Volkslieder aus dem Ungarischen übersetzt und ihrem frü­
heren Dienstherrn Hugo Conrat übergeben, der sie in Verse brachte 
und mit den Originalmelodien zu einer Sammlung zusammenstellte. 
Angeregt durch einen Budapester Winterausflug 1887/88 machte 
sich Brahms daran, diese Volksmelodien mit ihren neuen Texten zu 
bearbeiten, und zwar als Vokalquartette mit Klavierbegleitung. So 
entstand der Zyklus der „Zigeunerlieder“, op. 103. Uraufgeführt 
wurden sie in der „Kipfeljause“ der Damen Brüll und Kalbeck, die sich 
regelmäßig trafen, weniger der gezuckerten als der musikalischen 
Kipferl wegen, die ihnen Brahms mit unermüdlichem Eifer halbe Tage 
lang kredenzte. Solche Freundeszirkel der bürgerlichen Gesellschaft 
mit ihren musikalisch sattelfesten Mitgliedern waren denn auch der 
Hauptabnehmer der neuen „Zigeunerlieder“. Marie Brüll erinnerte 
sich: „Ich höre es noch: ‚Schönstes Städtchen in Alföld ist Ketschke­
met‘ und ‚Täusch mich nicht‘. Ich höre Walters warmen Ton, Minnas  
helle Höhe, Herminens dunklen Alt und die schöne volle Stimme 
Ihres Mannes (Max Kalbeck), der, blond und lustig, mit seinem Rie­
senzeigefinger taktierte. Brahms aber stand, blauäugig und pracht­
voll, vor dem Quartett und hatte seine Freude an den Sängern und 
an sich. Letzteres hat er sich ja nicht so leicht gegönnt. Auf einmal 
rannte er, wie aus der Kanone geschossen, in unser Kinderzimmer, 
zog unser nettes, feines, bescheidenes Fräulein Witzl heraus und 
brachte sie ins Musikzimmer. Sie musste sich setzen und als ‚Ur­
heberin‘ der Zigeunerlieder die Quartette anhören … es ist so echt 
Brahms gewesen, daran zu denken und dem bescheidenen Mädchen 
die Ehrung zu bereiten.“ Man sieht: Es handelte sich um Musik für 
vier Solo stimmen mit Klavierbegleitung, nicht etwa um Chormusik. 
Nur sehr schwer konnten die Verleger dem Komponisten das Zuge­
ständnis abringen, diese Vokalquartette auch alternativ „für kleinen 

Chor“ herauszugeben.



Volkslieder für Frauenchor und gemischten Chor
Lebenslang war Brahms ein leidenschaftlicher Chordirigent – wobei 
die Größe der Ensembles vom intimen Kammerchor bis zur gewal­
tigen „Singakademie“ reichen konnte. Die Damen des Hamburger 
Frauenchors, den er im Juni 1859 gründete und bis zu seiner ersten 
Reise nach Wien im Herbst 1862 leitete, liebten ihren jungen Diri­
genten abgöttisch. Umso eifriger komponierte er für dieses Ensem­
ble zahllose Chorsätze, deren Auflistung im Brahms­Werkeverzeich­
nis allein 18 Seiten füllt! Dazu gehören 44 Volksliedbearbeitungen 
für drei­ bis vierstimmigen Frauenchor. Erwin Ortner hat fürs  
heutige Konzert sechs der schönsten herausgesucht, darunter so 
rührende Weisen wie „Wach auf, meins Herzens Schöne“ oder „Da 
unten im Tale“.

Auch späterhin kehrte Brahms zwischen all seinen großen Opera – 
den Sinfonien, der Kammermusik und den vielen Liedern – immer 
wieder zu Volkslied­Bearbeitungen für Chor zurück. Im April 1874 
übersandte er seinem Verleger Simrock sein Opus 62: Sieben Lieder 
für gemischten Chor. Sie beginnen mit zwei populären Liedern aus 
„Des Knaben Wunderhorn“: „Rosmarin“ und „Von alten Liebesliedern“. 
Die Textanfänge und die Musik verdeutlichen, dass es sich um ein 
Gegensatzpaar handelt: „Es wollt die Jungfrau früh aufstehn“ (g­Moll, 
„Gehend“) und „Spazieren wollt ich reiten“ (D­Dur, „lebhaft). Zuvor 
singt der Arnold Schoenberg Chor „Der bucklichte Fiedler“, ein  
angeblich „rheinisches Volsklied“ aus der Zuccalmaglio­Sammlung, 
das aber in Frankfurt am Main spielt. Brahms stellte es an den Anfang 
seiner Sechs Lieder und Romanzen, op. 93a, erschienen im Dezember 
1884. Noch im selben Monat dirigierte er beim Hamburger Cäcilien­
verein die Uraufführung. Seine Chorsätze, besonders solche über 
Volkslieder, wurden sofort populär.

Den Schlusspunkt unter sein Volkslied­Lebenswerk setzte Brahms 
im Winter 1893/94 in Wien, als er 49 deutsche Volkslieder in seinen 
früheren Bearbeitungen zu insgesamt sieben Heften zusammen­
stellte und ohne Opuszahl 1894 herausbrachte. Unmittelbarer Anlass 
für diese Edition war sein Ärger über den „Liederhort“ von Frank 
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Magnus Böhme. Ironisch schrieb er am 31. März 1894 an Fritz Simrock, 
der sich stets über die Unverkäuflichkeit der schweren Brahms­ 
Werke beklagte: „Sagen Sie mir (ernstlich), ob ich schon einmal re­
nommiert habe mit einem guten Verlagsartikel? Heute könnte ich 
es, ich könnte ein Werk geben, das Ihnen den ganzen Brahms bezahlt! 
Ich bin nämlich durch Zufall (durch Ärger über den jetzt erschienenen 
Liederhort von Böhme) auf meine alte Liebe zu einer gewissen Sor­
te deutscher Volkslieder gekommen. Ich möchte eine größere Anzahl 
mit Klavierbegleitung herausgeben. Die Lieder sind alle älter als ich 
und teils schon vor über 100 Jahren gedruckt, und doch kennt sie 
niemand (Sie werden schwerlich ein einziges kennen) und doch – bin 
ich versichert – Sie werden nicht aufhören zu schwärmen.“ 

Wir sind uns auch sicher, dass unser Publikum nicht aufhören wird 
zu schwärmen, sobald Erwin Ortner drei Volkslieder aus dem siebten 
Heft von 1894 dirigiert hat, und zwar in der besonders wirkungs ­ 
vollen Fassung für Vorsänger und gemischten Chor: „Es saß ein 
schneeweiß’ Vögelein“ (Allegretto a­Moll), „Nachtigall, sag“ (Andan­
te sostenuto d­Moll) und „Verstohlen geht der Mond auf“ (Andante 
a­Moll). Wie schrieb Brahms so schön von seinen Volksliedarrange­
ments? „Wer sie hier sieht und hört, behauptet, sie seien von mir, 
und sie werden auch wohl den meinen ähnlich sehen – das will sagen: 
mein bestes Lied kann dort als letztes gelten, das letzte dort aber als 
mein bestes paradieren!“

Volkslieder von Schönberg,  
David und Mendelssohn

Da Brahms der Hauptkomponist des Abends ist, genügen wenige 
Worte zu den drei weiteren Sammlungen, die der Arnold Schoenberg 
Chor heute verwendet: 

Arnold Schönberg brachte seine Drei Volkslieder für vierstimmigen 
gemischten Chor im November 1929 in Wien zur Uraufführung. Im 
Folgejahr sind sie im Verlag Peters erschienen.
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Johann Nepomuk David, der Hindemith­Zeitgenosse aus Oberöster­
reich, liebte die Chormusik lebenslang, da er seinen musikalischen 
Weg als Chorknabe in St. Florian begann. An der Privat­Lehrerbil­
dungsanstalt in Linz leitete er zwar das Studentenorchester, wirkte 
danach aber zunächst an diversen Volksschulen im Innviertel und in 
Waizenkirchen. Erst mit 26 Jahren konnte er sich seinen Wunschtraum 
erfüllen und zum Studium nach Wien gehen. Jene frühen Jahre auf 
dem Land haben seine Liebe zum Volkslied geprägt, die er 1945 als 
Professor für Chorleitung mit ans Salzburger Mozarteum nahm und 
1948 auch an die Stuttgarter Musikhochschule. Dort entstanden 
seine Volksliedsätze op. 49.

„O Täler weit, o Höhen“ gilt seit dem 19. Jahrhundert als Volkslied, 
obwohl Felix Mendelssohn diesen Chorsatz 1843 neu komponiert 
hat. Er gehört zu den „Sechs Liedern im Freien zu singen“, die er zu 
seinem Opus 59 zusammenstellte. Die Nr. 3, „Abschied vom Walde“ 
nach Eichendorff, erlangte dank seiner vollkommenen, schlichten 
Schönheit gleichsam Kultstatus. Dabei beschwören „Im Grünen“ nach 
einem Gedicht der Helmina von Chézy und das Goethe lied „Frühzei­
tiger Frühling“ die Schönheit der Natur auf nicht minder rührende 
Weise.

 
Josef Beheimb
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Der Lindenbaum



Abschied vom Walde (O Täler weit)











Die Interpret:innen

Johanna Krokovay, Alt

Ihr strahlender, voller Alt bereicherte 
über viele Jahre die Auftritte des Arnold 
Schoenberg Chors im In­ und Ausland. 
Als Spezialistin für Kirchenmusik über­
zeugt die Wiener Konzert­ und Opern­

sängerin nun aber als Solistin von Händels 
Messias bis Dvořáks Stabat Mater. Als sol­

che traf Johanna Krokovay u. a. auf Nikolaus 
Harnoncourt und Cornelius Meister, unter dem sie 2014 mit Gustav 
Mahlers 2. Sinfonie die Wiener Festwochen eröffnete.

Erwin Ortner, Dirigent

Der Doyen der österreichischen Chor­
musik ist dem Hause Styriarte seit Jahr­
zehnten eng verbunden – auch dank 
der kongenialen, „Grammy“­ und 
„Echo“­gekrönten Zusammenarbeit sei­
nes Arnold Schoenberg Chores mit Niko­
laus Harnoncourt. Erwin Ortner war außer­
dem Hofmusikkapellmeister zu Wien und stand 
der dortigen Musikuniversität jahrelang als Rektor vor.
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STYRIARTE-BAR begrüßen zu dürfen!



Tatjana Maksimova, Klavier

Den Glanz des berühmten Mariins­
ky­Theaters ihrer Heimatstadt St. Pe­
tersburg sog Tatjana Maksimova bereits 
in jungen Jahren auf als Kinderchorlei­
terin, Ballettkorrepetitorin sowie als 
Orchesterpianistin unter großen russi­
schen Dirigenten wie Yuri Temirkanov. Nach 
Stationen u. a. an der Semperoper Dresden 
und am Theater Bremen gibt die Pianistin und Sopranistin ihr Wissen 
nun in Graz an der KUG am Institut für Musiktheater weiter.

Arnold Schoenberg Chor

Unerreicht ist die Dif­
ferenziertheit und 
Plastizität, mit der 
das von Erwin Ort­
ner handverlesene 
Stimmenensemble 
Chorwerke aller Epo­
chen realisiert. Der 
1972 gegründete Arnold 
Schoenberg Chor, seit Jahrzehnten Stammgast der Styriarte und 
Haus­Chor des „Theater an der Wien – Neues Opernhaus“, gewann 
unzählige Preise – darunter den Grammy 2002 für eine Matthä­
us­Passion unter Nikolaus Harnoncourt.



ohren-
schmaus

©
 J

eu
ne

ss
e 

20
25

jeunesse.at

Je
tz

t b
es

te
lle

n!

vorverkaufs- 

rabatte sichern!

nur bis  

30. Juni 2025



w
w

w
.a

vl
cf

.c
om

Connecting people.
Connecting passions.
Connecting ideas.

AVL Cultural Foundation
Where art and science meet.
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